
In diesem Heft steht die in­
ternationale Szenerie im 
Vordergrund. Neben Arti­
keln von KLAUS-PETER 
WEINER zur Entstehung 
einer „neuen Weltordnung" 
und EDGAR GÖLLzur US­

Linken haben wir einige Thesen von 
INGOLF AHLERS zum Schwerpunkt 
gemacht, weil er darin den interessan­
ten Versuch unternommen hat, den 
,,Orient" als einen Brennpunkt ökono­
mischer und kultureller Weltsichten zu 
thematisieren. Angesichts der ,,linken'' 
Debatte um das Verhältnis zu Israel 
scheint diese Erweiterung unseres Ho­
rizonts dringend geboten, ist sie doch -
ehrlich gesagt - durch eine extreme 
Ignoranz gegenüber der arabischen 
Welt gekennzeichnet. 

Wie unterschiedlich sind auch in der 
„Linken"jüdische und arabische Opfer 
des Golfkrieges gewichtet worden: ein 
toter Israeli ist in unserer Aufmerksam­
keit gleichviel wie zehntausend Tote in 
Bagdad wert (die Realität ist schlimm, 
nicht diese Feststellung!). Wie nach­
sichtig sind wir gegenüber der Tatsa­
che, daß man es bei Israel mit einem der 
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tun hat, der in der Vergangenheit eine 
enge militärische Zusammenarbeit mit 
Südafrika pflegte, die Contras in 
Nicaragua versorgte usw. Wie verhal­
ten reagieren wir doch auf den israeli­
schen Terror in den besetzten Gebieten 
und auf den offenkundigen Rassismus, 
der in Israels Verhältnis zu den Arabern 
grassiert. 

Und Hand aufs Herz: Auch vielen von 
uns erscheinen der „Orient" und die 
,Araber" als eine recht fremde und 
dubios-bedrohliche Angelegenheit -
etwa so wie es Bertolucci in seinem 
Film „Der Himmel über der Wüste" 
stilisiert hat (vergL dazu übrigens Rai­
ner Bäckers ,Angst vor dem Fremden" 
in SPW 6/1990 !), während Israel uns 
als nah und „zivilisiert" erscheint. Wie 
gut, daß sich diese latent rassistische 
Ignoranzgegenüberderarabischen Welt 
durch das besondere Verhältnis der 
Deutschen zu den illden rechtfertigen 
läßt Und so drücken sich die deutschen 
Delegationen in Tel Aviv die Klinken 
in die Hand, während man die Araber 
den amerikanischen Truppen überläßt,,, 

Mehr oder weniger offen 
bleibt in unseren wie auch in 
anderen „Golf-Artikeln" die 
Frage nach den Perspektiven 
der internationalen Bezie­
hungen. Hier versagt im üb­
rigen auchdieFriedensbewe­

gung. Denn wenn sich am Golf etwas 
erwiesen hat, dann die historisch aktu­
elle Rolle der Gewalt in der Entwick­
lung der Völker wie auch der gesamten 
Menschheit (marxistisch betrachtet ei­
gentlich keine neue Erkenntnis). Und 
es scheint so, als ob Aufmerksamkeit 
für die globalen und regionalen 
VerteilungsproblemeundfürdieSuche 
unterdrückter Massen nach sozialem 
Schutz und kultureller ldentitätebenf alls 
nur durch Gewalt erzielt werden kann. 

Nachdem sich - trotz Club of Rome, 
Bnmdtland-Report, ,,neuem Denken" 
usw. -die internationalen Entwick1ungs­
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ben und der ,,Norden" faktisch einen 
Krieg gegen den „Süden" führt, wird 
der ,,Süden" einen Krieg gegen den 
„Norden" führen müssen. Dies zwingt 
zur Einsicht, daß jedwede internationa­
le Ordnung auf absehbare Zeit eine 
Gewaltordnung sein wird und daß eine 
Friedensordnung insoweit auch „nur" 
eine Regulierung von Gewalt­
verhältnissen darstellen kann ( wie dies 
in anderer Weise auch für die bipolare 
Nachkriegsordnung gegolten hat). 

Als europäische Perspektive bleibt da 
nicht das Ideal eines Friedenskontinen­
tes, sondern die Frage, ob die Solidarität 
des „Nordens" aufgesprengt, neue 
Bündnisse zwischen progressiven 
Mächten des „Nordens" und Kräften 
des „Südens" entwickelt werden kön­
nen. Nachdem die UdSSR als Macht­
faktor wohl endgültig abgeschifft ist, 
stellt sich diese Frage für Westeuropa 
und die dortige Linke. Kurz vor Beginn 
des Golfkrieges schimmerte diese 
Perspektive in der französischen In­
itiative und in den Positionen des dann 
zurückgetretenen Verteidigungs­
ministers(undPSF-Linken)Jean-Pierre 
Chevenementdurch: der Auftritt West­
europas als eigenständige und progres­
sive „Weltmacht''. 

Kurzum: Unter den gegenwärtigen 
Bedingungen scheint mir die Ableh­
nung jeglicher Beteiligung an Inter­
ventionen in den südlichen Erdteilen 
zwingend geboten. Eine Konzeption 
für die künftige Rolle von BRD und EG 
in den internationalen (Gewalt)Verhält­
nissen ist dies jedoch keineswegs. Das 
Dilemma der SPD wie auch der mei­
sten deutschen Linken: ein Schwanken 
zwischen Pazifismus (der dem „Sü­
den" nichts nutzt) und westlicher bzw. 
NATO-Solidarität (zu den USA, was 
dem „Süden" erst recht nichts nutzt). 
Sozialistische Perspektiven liegen jen­
seits davon. Dazu mehr in den kom­
menden Heften. 
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